
Antrags-Checkliste für PV auf denkmalgeschützten

Gebäuden — Vom Erstgespräch bis zur Genehmigung

Von der ersten Idee bis zur fertigen Genehmigungsunterlage — Ihr Arbeitsblatt für jeden Schritt im

Verfahren



photovoltaik.info

Ihr unabhängiges Informationsportal für Photovoltaik in Deutschland — Orientierung, Vergleich und

Entscheidungshilfe für Solarenergie.

Antrags-Checkliste für PV auf denkmalgeschützten

Gebäuden

Drucken. Abhaken. Mitnehmen.

Sie besitzen ein denkmalgeschütztes Gebäude und wollen Solarstrom erzeugen — aber die

Genehmigung wirkt wie eine unüberwindbare Hürde. Diese Checkliste macht den Antragsprozess

greifbar. Sie führt Sie in acht Schritten von der Recherche über das Behördengespräch bis zur

Montage und Förderung. Jeder Schritt enthält konkrete Aufgaben zum Abhaken, Fragen zum Stellen

und Felder zum Ausfüllen. Am Ende haben Sie eine vollständige, geordnete Antragsunterlage — und

wissen, was als Nächstes zu tun ist.

Photovoltaik auf denkmalgeschützten Gebäuden ist heute keine Ausnahme mehr, sondern ein

lösbarer Planungsfall. Das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG 2023) und zahlreiche Landesgesetze

haben den Rahmen zugunsten der Solarenergie verschoben. Diese Checkliste hilft Ihnen, diesen

Rahmen für Ihr Gebäude konkret zu nutzen.

Wer diese Checkliste braucht: Eigentümer denkmalgeschützter Gebäude, Planungsbüros,

Energieberater und alle, die den Genehmigungsprozess strukturiert angehen wollen.



Schnellcheck: Bin ich bereit für den Antrag?

Beantworten Sie diese fünf Fragen. Jedes „Nein" zeigt Ihnen, wo Sie zuerst ansetzen sollten.

Ergebnis: Mindestens 3 von 5 Haken? Dann starten Sie mit Schritt 1. Weniger? Lesen Sie zuerst die

Abschnitte zu Grundlagen und Technik weiter unten, bevor Sie die Behörde kontaktieren.

☐  Ich weiß, ob mein Gebäude ein Einzeldenkmal (ein einzelnes geschütztes Gebäude) oder

Teil eines Ensembles (Denkmalschutz für eine Gebäudegruppe oder ein Straßenbild) ist.

●

☐  Ich kenne die für mich zuständige untere Denkmalschutzbehörde (die kommunale

Behörde, die Genehmigungen für Veränderungen an Denkmälern erteilt — in der Regel beim

Landkreis oder der kreisfreien Stadt angesiedelt).

●

☐  Ich habe eine grobe Vorstellung, auf welcher Dachfläche die Anlage installiert werden

soll.

●

☐  Ich weiß, ob diese Dachfläche vom öffentlichen Straßenraum aus sichtbar ist.●

☐  Ich bin bereit, bei Modulwahl und Anordnung Kompromisse einzugehen, wenn die

Behörde es verlangt.

●



Schritt 1: Vorbereitung vor dem ersten Kontakt

Gute Vorbereitung entscheidet über den Verlauf des gesamten Verfahrens. Die

Denkmalschutzbehörde erwartet kein perfektes Dossier beim Erstgespräch — aber sie erwartet,

dass Sie Ihr Gebäude kennen.

Behörde: _______________________________________________

Sachbearbeiter/in: ______________________________________

Telefon / E-Mail: ________________________________________

Status: ☐  Einzeldenkmal ☐  Ensembleschutz ☐  Unklar — nachfragen

Sichtbar? ☐  Ja, vollständig ☐  Teilweise ☐  Nein / kaum

Gewünschter Installationszeitraum: _________________________

Spätester Antragstermin (Rückrechnung): ____________________

Typischer Fehler: Viele Antragsteller kontaktieren zuerst einen Installateur und dann die Behörde.

Das ist die falsche Reihenfolge. Die Behörde legt fest, welche Module und Montagearten überhaupt

☐ Zuständige Behörde ermittelt. Suchen Sie nach „untere Denkmalschutzbehörde" +

Name Ihrer Stadt oder Ihres Landkreises. Das ist Ihre erste Anlaufstelle.

●

☐ Name und Kontaktdaten des zuständigen Sachbearbeiters recherchiert. Ein direkter

Ansprechpartner beschleunigt den Prozess erheblich.

●

☐ Denkmalstatus geprüft. Einzeldenkmal oder Ensembleschutz — das bestimmt, wie

streng die Auflagen sind. Die Information finden Sie in der Denkmalliste Ihres Bundeslandes

(oft online einsehbar) oder direkt bei der Behörde.

●

☐ Sichtbarkeit der geplanten Dachfläche eingeschätzt. Gehen Sie auf die Straße und

schauen Sie: Ist die Dachfläche von öffentlich zugänglichen Wegen oder Plätzen aus

sichtbar? Straßenabgewandte oder nicht einsehbare Flächen haben in der Regel deutlich

bessere Genehmigungschancen.

●

☐ Groben Zeitplan festgelegt. Rechnen Sie mit einem Genehmigungsverfahren von

typischerweise 6 bis 12 Wochen — je nach Bundesland, Kommune und Komplexität des Falls

kann es auch deutlich länger dauern, insbesondere wenn Rückfragen oder Nachbesserungen

nötig sind.

●



in Frage kommen. Ein Angebot, das auf Standardmodulen basiert, kann nach dem

Behördengespräch wertlos sein.



Schritt 2: Unterlagen für den Erstantrag zusammenstellen

Die Behörde muss sich ein Bild machen können — im wörtlichen Sinn. Je vollständiger Ihre

Unterlagen, desto schneller die Bearbeitung.

Unterlage Vorhanden?
Ihre

Anmerkung

Lageplan des Gebäudes (Grundriss mit Markierung der betroffenen

Dachfläche)
☐

Fotos der betroffenen Dachflächen — alle Himmelsrichtungen, auch

Gesamtansicht von der Straße
☐

Datenblatt der geplanten Module (Farbe, Maße, Material, Leistung) ☐

Skizze oder Fotomontage der geplanten Installation (zeigt, wie die

Anlage am Gebäude aussehen wird)
☐

Beschreibung der Montageart: Aufdach (Module auf vorhandene

Eindeckung), Indach (Module ersetzen Dachziegel) oder

durchdringungsfrei (ohne Bohrlöcher im Dach)

☐

Nachweis der Reversibilität (schriftliche Erklärung oder technische

Dokumentation, dass die Montage rückstandsfrei rückgebaut werden

kann)

☐

Angaben zum Denkmalwert des Gebäudes, falls bekannt (z. B. aus der

Denkmalliste oder früheren Gutachten)
☐

Tipp: Erstellen Sie die Fotomontage so realistisch wie möglich. Einige Modulhersteller bieten

kostenlose Planungstools an, die eine farbgetreue Visualisierung auf dem eigenen Dach

ermöglichen. Eine gute Visualisierung nimmt der Behörde die Sorge vor einem „Fremdkörper" auf

dem Dach.

Was noch fehlt — Notizen:

_______________________________________________________________

_______________________________________________________________



Kostenloser Angebotsvergleich

Schritt 3: Fragen für das Behördengespräch

Nehmen Sie diese Liste zum Termin mit. Die Antworten bestimmen Ihre weitere Planung.

Antwort: ___________________________________________________

Antwort: ___________________________________________________

Antwort: ___________________________________________________

Antwort: ___________________________________________________

Antwort: ___________________________________________________

Antwort: ___________________________________________________

Antwort: ___________________________________________________

Wichtig: Notieren Sie den Namen der Person, mit der Sie gesprochen haben, und das Datum. Falls

es später Unstimmigkeiten gibt, haben Sie eine Dokumentation.

☐  Welche Modultypen und -farben wurden in dieser Kommune oder an vergleichbaren

Gebäuden bereits genehmigt?

●

☐  Gibt es Vorgaben zur Anordnung der Module (z. B. nur auf der straßenabgewandten

Seite, nur unterhalb der Dachkante, Mindestabstand zum Dachrand)?

●

☐  Welche Montagearten werden bevorzugt akzeptiert? Gibt es ein Verbot von Aufdach-

Systemen?

●

☐  Gibt es Musterprojekte oder Referenzanlagen in der Kommune, an denen ich mich

orientieren kann?

●

☐  Welche Bearbeitungsfrist ist realistisch? Gibt es Möglichkeiten, das Verfahren zu

beschleunigen?

●

☐  Gibt es kommunale oder landesweite Sonderförderungen speziell für PV auf

denkmalgeschützten Gebäuden?

●

☐  Muss nach der Installation eine Abnahme durch die Behörde erfolgen?●

https://www.photovoltaik.info/anbietervergleich/


Gesprächsdatum: ________________ Gesprächspartner/in: __________________



Schritt 4: Argumente für ein überzeugendes Gespräch

Die Denkmalschutzbehörde ist kein Gegner, sondern ein Gesprächspartner mit eigenem Auftrag: die

historische Substanz schützen. Ihre Aufgabe ist es, zu zeigen, dass Solarenergie und

Denkmalschutz kein Widerspruch sein müssen.

Nutzen Sie diese Formulierungen als Grundlage — passen Sie sie an Ihre Situation an.

Wenn die Antwort „Nein" lautet: Eine Ablehnung muss schriftlich und begründet erfolgen. Fragen

Sie nach der genauen Rechtsgrundlage. In vielen Bundesländern gibt es ein Widerspruchsverfahren

(die Möglichkeit, gegen die Entscheidung Einspruch einzulegen). Lassen Sie sich beraten, bevor Sie

aufgeben — die Rechtslage hat sich seit dem EEG 2023 deutlich zugunsten der Solarenergie

verschoben.

☐  „Die Anlage ist vollständig reversibel und beschädigt keine historische Bausubstanz."

(Nur verwenden, wenn Ihre geplante Montageart das tatsächlich gewährleistet.)

●

☐  „Die Module sind farblich auf die Dacheindeckung abgestimmt. Hier ist das Datenblatt /

ein Farbmuster."

●

☐  „Die Anlage ist von der Straße aus nicht oder kaum sichtbar. Hier sind Fotos vom

Standort aus."

●

☐  „Ich bin offen für Anpassungen in Anordnung, Farbe oder Modultyp, wenn das die

Genehmigung ermöglicht."

●

☐  „Der Klimaschutz-Nutzen steht in einem angemessenen Verhältnis zum visuellen Eingriff

— das EEG 2023 (Erneuerbare-Energien-Gesetz, novelliert 2023) gewichtet das öffentliche

Interesse an erneuerbaren Energien ausdrücklich als überragendes öffentliches Interesse."

●

☐  „In [Nachbarkommune / vergleichbarem Fall] wurde eine ähnliche Anlage bereits

genehmigt." (Nur verwenden, wenn Ihnen ein konkretes Beispiel bekannt ist.)

●



Schritt 5: Technische Lösung auswählen

Nicht jedes Modul ist gleich gut für denkmalgeschützte Gebäude geeignet. Die folgende Tabelle

gibt eine Orientierung. Die genannten Kostenfaktoren und Genehmigungschancen sind ungefähre

Richtwerte (typische Bandbreiten), die je nach Region, Denkmalart und Behörde erheblich variieren

können.

Lösung

Kostenbereich (im

Vergleich zur

Standardanlage)

Genehmigungschance

(Richtwert)

Für mich

relevant?

Standardmodule (typisch blau-

schwarz)
Referenz (1x)

Niedrig, wenn Dachfläche

sichtbar; höher bei nicht

einsehbaren Flächen

☐

Farblich angepasste Module (z.

B. ziegelrot, anthrazit,

terrakotta)

ca. 1,3- bis 1,6-fach

Mittel bis hoch — in vielen

Kommunen der bevorzugte

Kompromiss

☐

Indach-Systeme (Module

werden bündig in die

Dachfläche eingelassen und

ersetzen die Ziegel)

ca. 1,5- bis 2-fach
Hoch — die Dachfläche wirkt

homogener
☐

Solardachziegel (einzelne

Ziegel mit integrierten

Solarzellen, die optisch kaum

von normalen Dachziegeln zu

unterscheiden sind)

ca. 2- bis 3-fach
Sehr hoch — geringster

visueller Eingriff
☐

Hinweis zu den Kosten: Die genannten Faktoren beziehen sich auf die reinen Modulkosten im

Vergleich zu einer Standardinstallation. Die tatsächlichen Gesamtkosten hängen von weiteren

Faktoren ab: Dachzustand, Gerüstkosten (bei Denkmälern oft aufwendiger), Elektroinstallation,

eventuell nötige Dachsanierung, Planungskosten und regionale Preisunterschiede. Holen Sie

konkrete Angebote ein, bevor Sie eine Entscheidung treffen.

Meine bevorzugte Lösung:

_______________________________________________________________



Begründung (für den Antrag):

_______________________________________________________________



Schritt 6: Montage substanzschonend planen

Die historische Bausubstanz (das originale Baumaterial und die Konstruktion des Gebäudes) darf

durch die Installation nicht irreversibel beschädigt werden. Das ist in der Regel die wichtigste

Bedingung der Denkmalschutzbehörde.

Ergebnis: ☐  Ja, durchdringungsfrei möglich

☐  Nein, Durchdringung nötig — Begründung dokumentiert

☐  Noch offen — mit Installateur klären

Installateur: _____________________________________________

Referenzprojekte vorhanden? ☐  Ja ☐  Nein

Statik geprüft? ☐  Ja ☐  Noch nicht — Termin vereinbaren

Was die meisten unterschätzen: Die Koordination zwischen Installateur und

Denkmalschutzbehörde. Geben Sie die Auflagen des Genehmigungsbescheids wörtlich an den

Installateur weiter — und lassen Sie sich schriftlich bestätigen, dass er sie einhält. Abweichungen

von der Genehmigung können zur Rückbau-Anordnung führen.

☐ Montageart geklärt: Einlege- oder Klemmsystem statt Durchbohrung des Daches

möglich?

●

☐ Installateur mit nachweislicher Erfahrung an Denkmälern ausgewählt. Fragen Sie nach

Referenzprojekten an denkmalgeschützten Gebäuden. Nicht jeder Solarteur (Fachbetrieb für

Solaranlagen-Installation) hat Erfahrung mit den besonderen Anforderungen.

●

☐ Rückbaufähigkeit schriftlich dokumentiert. Der Installateur sollte schriftlich bestätigen,

dass die Anlage rückstandsfrei entfernt werden kann. Dieses Dokument gehört in Ihren

Antrag.

●

☐ Statik geprüft. Bei historischen Dächern ist die Tragfähigkeit nicht selbstverständlich.

Eine statische Prüfung vor der Installation schützt vor bösen Überraschungen und kann von

der Behörde verlangt werden.

●



Schritt 7: Förderungen prüfen und beantragen

Mehrkosten für denkmalgerechte Module oder Solardachziegel können erheblich sein. Prüfen Sie

daher, welche Förderprogramme Ihren Mehraufwand abfedern können. Die Förderlandschaft ist in

Deutschland auf Bundes-, Landes- und Kommunalebene angesiedelt und ändert sich regelmäßig.

Bundesweite Programme

Geprüft am: _______________ Relevant? ☐  Ja ☐  Nein

Landesprogramme

Bundesland: _______________________________________________

Relevantes Programm: _____________________________________

Ansprechpartner: __________________________________________

Kommunale Programme

Programm gefunden? ☐  Ja ☐  Nein ☐  Noch recherchieren

Details: __________________________________________________

☐ KfW-Förderung (Kreditanstalt für Wiederaufbau): Das KfW-Programm „Erneuerbare

Energien – Standard" (Programmnummer 270) bietet zinsgünstige Kredite für PV-Anlagen.

Prüfen Sie die aktuellen Konditionen auf kfw.de. Achtung: Die KfW gewährt keinen speziellen

Zuschuss für Denkmalschutz-Mehrkosten — aber der günstige Kredit kann die Finanzierung

erleichtern.

●

☐ Landesförderung recherchiert. Einige Bundesländer bieten eigene Programme an, die

teils explizit Denkmal-PV berücksichtigen oder Mehrkosten für besondere Technik

bezuschussen. Beispiele: In Nordrhein-Westfalen existiert das Programm „progres.nrw" (über

die Bezirksregierung Arnsberg), das Förderungen im Bereich erneuerbare Energien vergibt —

prüfen Sie die aktuellen Förderrichtlinien, ob PV auf Denkmälern eingeschlossen ist. Andere

Bundesländer haben vergleichbare Programme; die Landesdenkmalämter können Auskunft

geben.

●

☐ Kommunales Förderprogramm der eigenen Stadt recherchiert. Viele Städte und

Gemeinden bieten Zuschüsse für Solaranlagen, manche davon mit Boni oder speziellen

Fördertöpfen für denkmalgeschützte Gebäude (z. B. Zuschüsse für farblich angepasste

Module oder Solardachziegel). Recherchieren Sie auf der Website Ihrer Stadt oder fragen Sie

direkt bei der Stadtverwaltung (Umweltamt, Bauamt oder Klimaschutzstelle) nach.

●



Zeitplanung der Förderung

Antragsfrist: ______________________________________________

Förderzusage erhalten? ☐  Ja, am _____________ ☐  Noch ausstehend

Kombinierbar? ☐  Ja ☐  Nein ☐  Unklar — nachfragen

Realitätscheck: Selbst mit Förderung bleiben denkmalgerechte Lösungen teurer als

Standardanlagen. Kalkulieren Sie einen Mehrkosten-Puffer von mindestens dem 1,3- bis 2-Fachen

der Standardanlage ein (je nach gewählter Technik, siehe Schritt 5). Die Förderung deckt in der

Regel nur einen Teil der Mehrkosten ab. Berücksichtigen Sie bei Ihrer Wirtschaftlichkeitsrechnung

auch, dass farblich angepasste Module einen geringfügig niedrigeren Wirkungsgrad haben können

als Standardmodule — die genaue Differenz hängt vom Produkt ab und sollte beim Hersteller

erfragt werden.

☐ Fristen notiert. Viele Förderprogramme sind zeitlich begrenzt, haben begrenzte Mittel

oder werden jährlich neu aufgelegt.

●

☐ Reihenfolge beachtet: Bei den meisten Förderprogrammen muss die Förderzusage vor

der Auftragsvergabe vorliegen. Wer zuerst bestellt und dann den Antrag stellt, verliert den

Förderanspruch.

●

☐ Kombinierbarkeit geprüft. Nicht alle Programme sind untereinander kombinierbar.

Fragen Sie explizit nach, ob Landes- und Kommunalförderung mit der KfW-Finanzierung

zusammen genutzt werden dürfen.

●



Schritt 8: Nach der Genehmigung

Die Genehmigung ist da — aber der Prozess ist noch nicht abgeschlossen. Diese letzten Schritte

sichern ab, dass die Installation reibungslos verläuft und Sie langfristig abgesichert sind.

Auflagen in Stichworten:

___________________________________________________________

___________________________________________________________

Weitergegeben am: _______________

Abnahme nötig? ☐  Ja, am _______________ ☐  Nein

Alles abgelegt? ☐  Ja Ablageort: _________________________

☐ Genehmigungsbescheid vollständig gelesen und alle Auflagen markiert. Auflagen

können sich auf Modulfarbe, Anordnung, Abstand zum Dachrand, Montageart oder sogar

Kabelführung beziehen.

●

☐ Auflagen wörtlich an den Installateur weitergegeben. Am besten als Kopie des

Bescheids mit markierten Stellen.

●

☐ Abnahmetermin mit der Behörde vereinbart, falls im Bescheid gefordert.●

☐ Dokumentation archiviert. Bewahren Sie auf: Antrag, Genehmigungsbescheid,

Förderbescheide, alle Fotos (vorher und nachher), Datenblätter der Module, Vertrag mit dem

Installateur, Bestätigung der Rückbaufähigkeit. Diese Unterlagen sind bei einem späteren

Verkauf des Gebäudes, bei Versicherungsfragen oder bei Nachfragen der Behörde wichtig.

●

☐ Nach der Installation: Vorher-Nachher-Fotos aus denselben Perspektiven wie die

Antragsfotos machen. Das dokumentiert die fachgerechte Ausführung und ist für die

eventuelle Abnahme nützlich.

●



Warum das für Ihre Solarentscheidung wichtig ist

Photovoltaik auf denkmalgeschützten Gebäuden ist kein Sonderfall mehr — es ist eine

Planungsaufgabe mit klaren Regeln. Seit das EEG 2023 erneuerbare Energien als überragendes

öffentliches Interesse eingestuft hat, haben sich die Rahmenbedingungen in vielen Bundesländern

spürbar verbessert. Wer gut vorbereitet in das Genehmigungsverfahren geht, technisch

kompromissbereit ist und die richtigen Fragen stellt, hat realistische Chancen auf eine

Genehmigung. Diese Checkliste gibt Ihnen die Struktur, die zwischen einem abgelehnten und einem

genehmigten Antrag den Unterschied machen kann.

Wenn Ihnen die Situation bekannt vorkommt

Szenario: Familie M. besitzt ein denkmalgeschütztes Fachwerkhaus in einer mittelgroßen Stadt.

Der erste Anlauf scheitert — die Behörde lehnt den Antrag ab, weil Standard-Schwarzmodule auf der

straßenseitigen Dachfläche geplant waren. Nach einem persönlichen Gespräch mit dem

Sachbearbeiter erfährt Familie M., dass ziegelrote Module auf der Gartenseite akzeptabel wären.

Ein neuer Antrag mit Fotomontage, Farbmuster und dem Hinweis auf ein Referenzprojekt in der

Nachbargemeinde wird genehmigt. Die Lektion: Der erste „Nein" ist oft ein „Noch nicht — zeigen Sie

mir eine bessere Lösung."

(Dieses Szenario ist ein illustratives Beispiel auf Basis typischer Verfahrensabläufe, kein

dokumentierter Einzelfall.)



Meine nächsten drei Schritte

Tragen Sie hier die drei wichtigsten Aufgaben ein, die Sie als Nächstes angehen:

1. ___________________________________________________________

Bis wann: _______________

2. ___________________________________________________________

Bis wann: _______________

3. ___________________________________________________________

Bis wann: _______________

Zusammenfassung: Die 8 Schritte im Überblick

Schritt Kernaufgabe Erledigt?

1 Behörde identifizieren, Denkmalstatus klären ☐

2 Unterlagen zusammenstellen (Fotos, Datenblätter, Montageplan) ☐

3 Behördengespräch mit vorbereiteten Fragen führen ☐

4 Überzeugend argumentieren (Reversibilität, Farbe, Sichtbarkeit) ☐

5 Technische Lösung auswählen (Standard bis Solardachziegel) ☐

6 Substanzschonende Montage planen und Installateur wählen ☐

7 Förderungen auf allen Ebenen prüfen und Fristen einhalten ☐

8 Auflagen umsetzen, dokumentieren, archivieren ☐

Speichern oder ausdrucken. Dieses Arbeitsblatt ist Ihr Begleiter durch den gesamten Prozess.

Nehmen Sie es zum Behördentermin mit, geben Sie es Ihrem Installateur als Referenz und

archivieren Sie die ausgefüllte Version mit Ihren Antragsunterlagen.



Kostenloser Angebotsvergleich: Holen Sie bis zu 3 Angebote von geprüften Fachfirmen ein — auch

für denkmalgerechte Solaranlagen.

Fachbetrieb mit Denkmalerfahrung finden: Fragen Sie gezielt nach Referenzprojekten an

denkmalgeschützten Gebäuden. Die Handwerkskammer Ihres Bundeslandes oder das

Landesdenkmalamt können oft Betriebe mit entsprechender Erfahrung empfehlen.

Hinweis: Diese Checkliste ersetzt keine Rechtsberatung. Regelungen unterscheiden sich je nach

Bundesland und Kommune. Informieren Sie sich stets bei der örtlich zuständigen

Denkmalschutzbehörde. Förderkonditionen ändern sich regelmäßig — prüfen Sie aktuelle

Bedingungen vor Antragstellung. Stand der Informationen: Basierend auf der Rechtslage nach EEG

2023.



Über photovoltaik.info
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